
stärker. Die Annahme ist berechtigt, daß die ausländischen 
Schlepper trotz starker Hinterachswellen verhältriismäßig 
kleine Bremsen nur wegen möglicher Fehler des Bedienungs­
mannes haben. Diese Uberlegungen führen natürlich zwangs· 
läufig zu Getriebekonstruktionen, die ..fool proof" sein kön­
nen, ohne Getriebeteile und Wellen über das nötige Maß 
verstärken zu müssen. Jedenfalls baut man in Amerika 
serienmäßig bereits Flüssigkeitskupplungen zur Schonung der 
Getriebe- und Motorteile ein. langsam findet dieses Bau­
element auf Umwegen wieder in seine Gedankenheimat 
zurück, und es wird in einigen deutschen Schleppertypen 
bereits serienmäßig eingebaut. Damit ist für obiges Problem 
schon einiges getan. Von der Motorseite her tritt eine große 
Schonung der Triebwerksteile ein. 

Resume: 
Ing. K.Frlihlich: .. Traclor Transmissions". 

Zusammenfassung: 
1. Schleppergetriebe müssen wegen der Stoßbelastungen und 
aus Mangel an federnden Zwischengliedern, bedingt durch 
die Blockbauweise mit größeren Sicherheitsfaktoren in bezug 
auf die Bruchsicherneit ausgelegt werden. 
2. Zur Schonung der T riebwerks- und Motorteile sollen 
Flüssigkeitskupplungen verwendet werden. Amerikanische 
Firmen geben an, ·daß rund 80 % der Getriebe- und Motor­
teile dadurch geschont würden. 
3. Die Hinterachswellen müssen mit Rücksicht auf dos An­
fahren mit angezogener Bremse für das ganze, motorseitig 
zur Verfügung stehende Drehmoment bemessen werden. 
4. Die Bremsen sollen nicht so schorf wirken, das heißt es 
mlissen kleine Bremsen eingebaut werden. . 
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Traclar power transmissions must be designed with high laclars 01 salely. particu!arly with rcsptet to the liabilily to Iracturc. This is the result 01 the heavy 
stresses to which such transmissions are subiected, as we!l as the lack 01 intermediatc sprung elements in the transmission. Fluid drives shauld be used 
to prottellhe Iransmission and motor. Americanmanulaclurers claim that approxim,alely 80'/. 01 lhe transmission and molar are saved Irom damaue 
by the application 01 such Iluid drives. 
The rear axZe must be 01 such dimensions lhat will allow 01 lhe possibility 01 starting up with all availabZe starting torque with the hand In'ake still applied. 
The alternalive is lhat the brakes musl nol be designed to act so sharply, i . e .. smaller brakes m.1Ult bc used. 

Ing. K. F rlihlich: .. M ecanisme des tracleurs". 
Consecutivement d l'absence d'elimenls sou.ples inlermediaires dans Zeur conslrucHon massive. Ie mecanisme des tracleurs doil comporler. d cause des chocs 
des lacleurs de securite plus eleves. Quanl aux risques de rupture. Pour menager !espieces du moteurelde la transmission . il laudrail employer desaccouplements 
u bain d'huite . Des maisons americaines estiment que, grdce a leur utilisat'ion, 80' /. des '[JÜ.Ces du moteur el du mecanisme peuvent. en general, ~lre eparunees. 
Les dimensions des arbres du 1)Om arriere el des tambours de Ireins doivent ~lre ca/cu!ees, - eu fgnrd a I'eventualili de dI,'marraues les Ireins serres. - en 
tenant compte du momenl maximum de rotation provenant du moleur, si non. !es Ireins ne doivenl pas agir aussi lort, ce qui siunilie qU"i! laul alors uliliser 
des Ireins moins puissants. 

Ing. Karl Frlihlich: .. En(Jranaj es para traclores": 
.LI. causa de /os clwques que por lalta de acoplarnientos eldslicos <5 de lriceiOn, ocasionada por el modo de c0'l1s1rucciOn. los enurarlQjes de los traclares han dc 
aplicarse mayores coelicientes de seuuridad al eatcular/os contra la rolura. Para la cO'IlServaciOn de los Organos de la lransmisiOn y dei propio molar deberian 
emplearse acoplamienlo6 hidrau/icos. Firmas americanas inlorman que medianie esoS acoplamientos se a/canza una convervacioll de 80'/. en cilras redorulas, 
de los organas del mecanismo motor y del molar. 
EI dimensi.onado de /os ejes traseros dcbe realizarse. cO'I1siderando al arranque CO'I1 los Irenos aplicados, para lodo el par molar que han de soportar; 
en olro caso <leben emplearse Iren(Js mas pequcnos. 

Prof. Dr.-lng. G, Segler und Dipl.-landwirt G, Peschke: 

Versuche zur Entwicklung des Häckseldruschverfahrens 
Institut für Landmaschinen der Technischen Hochschule Braunschweig 

Vom Institut für Landmaschinen der Technischen Hochschule 
Braunschweig werden seit 1950 mit Hilfe von ERP-Milleln 
Versuche zur Frage des Häckseldrusches durchgeführt. Mit 
Häckseldrusch wird hier ein völlig neuartiges Verfahren be­
zeichnet, das grundlegend von der bisherigen Technik des 
Dreschens abweicht. Während man bisher die Garben ge­
droschen und das Stroh anschließend gehäckselt hat, werden 
beim Höckseldruschverfahren die Garben zuerst gehäckselt und 
dann als Häcksel gedroschen (Abb. 1). In der Fachpresse ver­
öffentlichte Berichte über dieses Verfahren*) [1] lösten in der 

'I Der Höckseldrusch wurde praktisch zuerst von den landwirten 
lraunecker und lueg )s. Schrifflumsverzeichnisl erprobt. 

Alles Verfahren 

Landwirtschaft ein so starkes Echo aus, daß wir uns auf An­
regung des Vorsitzenden des Kuratoriums für Technik in der 
landwirtschaft, Oberlandwirtschaftsrat landwirt Wes sei -
h 0 e f t, entschlossen, den Häckseldrusch grundlegend auf 
seine Brauchbarkeit zu prüfen. Die ersten tastenden Ver­
suche wurden in unserem Institut von Dipl.-landwirt Bi r k 
durchgeführt und später auf breiterer Grundlage fortgeführt . 
Hier soll zunächst über die bisherigen Ergebnisse berichtet 
werden; ein ausführlicher Bericht über die weiteren Arbeiten 
erscheint später. 
Bei erster Betrachtung erscheint es schwer, einen offenkundi­
gen Vorteil des Häckseldruschverfahrens zu entdecken. Als 

Neues Verfahren 
tföckseldrusch 

finlegen '\ 
deroarben, 

~~ Strohhöcksel SlrOh"äc/(~e' 

Korn _ 

Oreschmaschin~ . 
+ lJebläsehäck,sler 

6ebläsehäck,sler .,. Reinigungs­
anla e mit Nachdrescnvorrichlung 

Abb. 1: Bisheriges Dreschen und Häckseln und neuartiges Häc:"'eldrusdwerfahren 
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Vor te i I gegenü ber dem ietzt tjbl ichen Höckselverfahren mit 
der Aufstellung der Höckselma~chine hinter der Dresch­
maschine kann gelten, daß die bei der Höckselung sich er­
gebende Raumersparn is schon vor dem Dreschen ausgenutzt 
werden kann, wenn das Häcksel vorher eingebanst wird . 
Zugunsten des Häckseldruschverfahrens spricht ferner das 
vereinfachte Einlegen gegenüber einer Dreschmaschine ohne 
Selbsteinleger. Bei der Höckselmaschine können die Garben 
unaufgeschnitten in die Häcksellade eingeworfen werden. Es 
lassen sich auf diese Weise ein bis zwei Mann einsparen, die 
sonst zum Aufschneiden und Einlegen erforderlich sind . 
Außerdem wird die Dreschmaschine durch das vorhergehende 
Häckseln gleichmäßig besch ickt und ihre Leistung dadurch 
besser ausgenutzt als beim garbenweisen Einlegen. 

Als Na c h t eil wurde bisher ang'esehen : Ein erhöhter 
Körnerbruchverlust durch die Häckselmaschine; schwierige 
Verarbe itung des gehäckselten Gutes durch d ie Dresch­
maschine infolge der erhöhten Belastung der Siebe und 
eini un en und eine erschwerte Strohbergung bel An­

wendung es Verfahrens auf dem Felde. Hierbei handelt es 
sich nur um Mutmaßungen, d ie es um so dringender erschei­
nen ließen, folgende Fragen durch eingehende Versuche zu 
klären: 

1. In welchem Maße ka nn ein Ausdrusch durch den Gebläse­
häcksler be i versch iedenen Getreidearten erfolgen? 

2. Welchen Einfluß hat die Häckselung auf den Ausdrusch? 

3. In welchem Umfang ergeben sich Körnerbeschädigungen 
beim Häckseln von Garben bei verschiooenen Getreide­
arten und bei verschiedenen Häcksellängen im Vergleich 
zum normalen Dreschverfahren? 

4. Welche Vereinfachung bedeutet das vorherige Häckseln 
der Garben für die Ausbildung der Dreschmaschine? Ist 
die Schaffung einer völl ig neuen Dreschmaschinenbauarl 
möglich, bei der an Stelle der bisherigen Dreschtrommel 
eine kleinere Nachdreschvorrichtung tritt und bei der 
unter Verzicht auf den Schüttier led iglich eine vergrößerte 
Reinigung zum Absche iden der Kör ner verwe ndet wird? 

Versuchsdurchführung 

Die Versuche wurden mit einem normalen Gebläsehäcksler 
der Firma Gebr. Botsch, Rappenauj Baden, von 380 mm 
Schnittbreite mit zwei Messern bei einer Drehzahl von 
450 U/ min durchgeführt. Die mittlere Messergeschwindigkeit 
betrug bei der genannten Drehzahl 14,1 mls, die Schaufelrad­
umfangsgeschwil1digkeit des Gebläserades bei 1290 mm 
Flügelradd urchmesser 30,4 m/s. Die Getreidegarben wurden 
ungeöffnet in die lade ei ngelegt und das gehäckselte Gut 
durch eine etwa 5 m longe Gebläseleitung mit einem ange­
schlossenen 90 ° -Krümmer ausgeblasen und aufgefangen . 
Als Versuchsgut wurden Weizen-, Roggen - ul1d Hafergarben 
verwendet und mit drei Schnittlängen von 22, von 56 und 
von 110 mm gehäckselt . Be im Häckseln und beim anschließen­
den Durchgang durch das Gebläse wurde ein erheblicher 
Anteil der .Ä.hren ausgedroschell . Die gewonnenen Häcksel­
proben wurden anschließend auf einer Windfege verarbeitet 
und dabei der Anteil der erdroschenen Körner ermittelt. 
Paral.lel zu diesen Versuchen wurde ein Vergleichsdrusch mit 
ungehäckselten Garben mit einer Dreschmaschine der Firma 

Zahlentafel I 

Verg lei ch sdrusch 
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Abb.2: Dreschwirkung des Geblö.ehöckslers bei verschiedenen 
Häcksellängen 
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Abb.3: Kärnerbruch beim Häckseln von Getreidegorben 

Bergmann, Go~denstedt, Typ Glückauf B 46, mit einer kataloG­
mäßigen Stundenleistung von 4 bis 5 dz/h durchgeführt. An­
gaben über die verarbe iteten Getreidoorten, über das Korn­
Stroh-Verhältnis und über den Wassergehalt der Garben sind . 
in der Zahlelltafell enthalten. Vorversuche fa nden während 
der Ernte mit frisch vom Fe lde kommende n Garben statL Die 
Hauptversuche wurden mit eingebansten Garben im No­
vember durchgeführt. Wese ntliche Unterschiede im Ausdrusch· 
und Bruchergebnis traten dabei nicht auf. 

Ausdruschergebnisse und Körnerbruch 

Oberraschend ist Der außerordentl ich hohe Ausdrusch, der 
beim Häcksel,n erfolgt. Bei Roggen wird in der Häcksel­
maschine ie nach Häcksellänge ein Ausdrusch von 80 bis 
96 °/0, bei Hafer von 71 bis 83 0/0 und bei Weizen ein solcher 
von 51 bis 68 °/0 erreicht. Dieses Ergebnis stimmt auch mit 
den praktischen Erfahrungen von Lu e 9 über ein. Aus den 
Versuchen geht hervor, daß die Häcksell änge einen wesent­
lichen Einfluß auf den Ausdruscherfolg hat (Abb. 2). Bei 
kürzerem Häcksel tritt eine stärkere Druschwirkung ein als bei 
langem Häcksel, gle ichze itig nimmt ab'er mit kü rzerer Häcksel­
länge der Körnerbruch zu , 
Der b~i den verschiedenen Getreidearten auftretende Körner­
bruch liegt zwischen ein und sieben Prozent. Die höheren 
Werte gelten für d ie kurzen, die niedr igeren Werte für die 
größeren HäckseJlängen. Größere Unterschiede sind bei 
den einzelnen Getreidearten nicht feststellbar lAbb.3). 

Auf den ersten Blick ersche int der Bruchanteil bei den ku rzen 
HÖcksellängen sehr hoch. Ein Vergleichsdrusch auf einer 
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Abb·. 4: Körnerbruch bei normolem Breiklrescher 
und beim Höckseldruschverfohren (Roggen) 

normalen Breitdreschmaschine zeigt ober, daß die Bruch­
verluste beim Dreschen von We.izen und Roggen die gleiche 
Höne erreichen wie beim Häckseln auf kürzeste Längen. Das 
trifft auch für Hafer zu, wenn die aus den Spelzen aus­
geschlagenen Körner als Bruchverluste mitgerechnet werden. 
Vergleicht man die Art der Beschädigungen, dann zeigt sich, 
daß oeim normalen Dreschverfahren anteil mäßig die ge­
brochenen Körner überwiegen, beim Häckseldrusch dagegen 
die geschnittenen Körner. 

Die Versuche ergeben also auch in Bezug auf den Körner­
bruch ein völlig unerwartetes Bild. Die Beschooigungen durch 
Häckseln liegen niedriger, als sie für diesen Arbeitsvorgang 
vermutet werden konnten. Die Verhältnisse ändern sich auch 
nicht zuungunsten des Häckseldruschverfahrens, wenn der 
Bruch berücksichtigt wird, der beim Nachdreschen der nicht 
beim Häckseln ausgeschlagenen Ähren entsteht. Rechnet 
man beim Nachdreschen ebenfalls mit einem Bruch von 6,6 Ofo 
bei Roggen und 7,2 Ofo bei Weizen, dann ergibt sich ein Ge­
samtbruch, wie er in den Diagrammen der Abbildungen 4 
und 5 dargeste'lt ist. Der Gesamtbruch beim Häckseldrusch 
liegt niedriger als beim normalen Dreschen. Eine Ausnahme 
bildet der Weizen, wenn kürzer als 40 mm gehäckselt wird . 
Im ungünstigsten Fc:lI, oei 22 mm Häcksellänge, liegt der Bruch 
beim Häckseldrusch etwa ein Drittel höher als beim normalen 
Druschverfahren. Im allgemeinen wird aber auf diese kurze 
Häcksellänge verzichtet werden können, da beim Häcksel­
mistverfahren meist Längen von 40 bis 60 mm üblich sind. 
Geht man von diesen Häcksellängen aus, dann ist beim 
Häckseldruschverfahren immer mit geringerem Bruch als beim 
normalen Druschverfahren zu rechnen. Das g-ilt zunächst ein­
mal für die bei unseren Versuchen verwendeten Getreide­
arten, Weizen, Roggen und Hafer. Ein Tastversuch mit Gerste 
ergab, daß das Ausdruschergebnis zwischen dem von Rog­
gen und Hafer liegt. Hinsichtlich des Körnerbruchs liegen die 
Verhältnisse bei Gerste ähnlich wie bei Roggen und Weizen. 
Versuche mit Leguminosen im Sommer 1951 fielen ebenfalls 
günstig aus. 

Köm~ch b~in /fäck.s«dru«;h..-frzI'IrMI 
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Abb . 5: Körnerbruch bei normolem Breildres<her 
und beim Höckseldruschverfohren (Weizen) 

Zur Beurteilung der beim Höckseln und Dreschen auftreten­
den Körnerbeschädigung wurde bei diesen Versuchen in 
erster Linie der Körnerbruch herangezogen, nachdem Stich­
proben auf K e i m f ä h i g k e i t ergaben, daß 'das ge­
häckselte Getreide stets eine höhere Keimfähigkeit als das 
gedroschene hatte. Die Keimfähigkeit lag beim gehäcksel­
ten Getreide um 2,5 bis 8 010 höher als beim gedroschenen 
[Weizen um 3,5 %, Roggen 4 %, Gerste 8 %, Hafer 2,50/01. 

lagerung von gehäckselten Garben 

Bei der Lagerung von gehäckselten Garben muß mit einer 
größeren Lagerungsdichte und daher mit einer erhöhten Er­
wärmungsgefahr gerechnet werden. So ergab sich bei der 
Häckselung VOn Weizen auf 22 mm eine Raumersparnis von 
60%. Bei diesem Einlagerungsversuch hatte das Material einen 
Durchschnittswassergehalt von 15,2 %, da es sich um frische, 
vom Felde kommende Garben handelte, die sofort in einen 
Silo gehäckselt wurden. Eine Kontrolle der Temperatur im 
Häckselstapel eroab einen Temperaturanstieg innerhalb von 
"ier Tagen von 20° auf 40° Celsius, der nach weiteren vier 
Tagen auf 34° und später auf die Außenlufttemperatur absank. 
Etwa zehn Wochen später entnommene Keimproben zeigten 
bei derartig gelagertem Weizen kaum ein Absinken der 
Keimfähigkeit. Einlagerungsversuche mit gehäckseltem Rog­
gen, Hafer ul1d Gerste ergaben dagegen ein Absinken 
der Keimfähi,gkeit bei Roggen um 22 %, bei Gerste um 12 %, 
bei Hafer um 3 % . 

Dieser Versuch zeigt, daß bei der Einlagerung von gehäcksel­
ten Garben außerordentlich vorsichtig verfahren werden 
muß. Etwas günstiger wären die Verhältnisse, wenn vor der 
Einlagerung der größere Teil der gehäckselten und feuchten 
Halme sowie ausgedroschenen Ähren durch eine besondere 
Vorrichtung abgeschieden würde und nur die ausqedrosche­
nen Körner zusammen mit unausgedroschenen Ähren und 
einigen Verunreinigungen eingelagert würden. Wir hätten 
dann ähnliche Verhältnisse wie bei frischem Mähdresch­
getreide. In jedem Fall ließe sich die Gefahr von Keim­
schäden durch Anwendung einer künstlichen Belüftung, wie 
wir sie bei der Hel'lagerung verwenden, vermeiden. 

Das Erg e b n i 5 der Versuche läßt sich dahingehend zu­
sammenfassen, daß die Anwendung des Häckseldruschver­
iahrens durchaus möglich ist und daß dabei keine größeren 
Bruch- und Keimschäden auftreten als beim normalen Dresch­
verfahren, vorausgesetzt, daß die Häcksellängen nicht unter 
40 mm liegen. Das gilt für Weizen. Bei den übrigen Ge­
treidearten kann auen kürzer gehäckselt werden. Bei der 
Einlagerung von gehäckselten Garben ist mit Vorsicht zu 
v~rfahren, vor allem dann, wenn die Garben feucht vom 
Felde komme:n. In solchen Fällen ist mit starker Temperatur­
erhöhung und mit Keimschäden zu rechnen, wenn keine Be­
lüftung stattfindet. 

Die Verarbeitung des gehäckselten Gutes in normalen Dresch­
maschinen ist nicht ohne weiteres möglich, da es das Kurz­
strohsieb und die Reinigungsvorrichtung überlastet. · Abhilfe 
kann durch entsprechende Änderungen - dichtere Belattung 
des Schuttiers oder gegebenenfalls Abdeckung des Schüttiers 
mit einem Kurzstrohsieb - erfolgen. Wenn man von dem 
Nachteil dieser Änderungen an der Dreschmaschine absieht, 
dürfte für den Landwirt infolge der Einsparung von Arbeits­
kräften durchaus ein Anreiz bestehen, dos Verfahren anzu­
wenden. Ein weit größerer Vorteil dürfte sich aber ergeben, 
wenn es gelingt, eine besondere Dreschmaschine zu ent­
wickeln, die von vornherein auf die Verarbeitung von ge­
häckselten Garben eingerichtet und entsprechend ausge­
bildet ist. 

Ob das Häckseldruschverfahren beim Felddrusch [3], also 
etwa mit Hilfe eines Feldhäckslers, Erfolg verspricht, erscheint 
noch fraglich. Schwierigkeiten dürfte hierbei die Stroh­
bergung, also die Abfuhr der großen Mengen gehäckselten 
Strohes, machen. In Betrieben mit Strohüberschuß wird es 
möglich ;ein, einen Teil des gehäckselten Strohes sofort auf 
dem Felde zu lassen und Stickstoffverluste durch höhere Ga­
ben von Kunstdünger auszugleichen, ein Verfahren, das in 
Schweden üblich ist. Ferner bietet diese Art des Felddrusches 
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bei der Einlagerung von unvollständig gereinigtem Getreide 
eine erhöhte Erwärmungsgefahr, da grüne, mitgeerntete 
Unkroutteile den Durchschnittsfeuchtigkeitsgehalt des Ge­
treides stark erhöhen. Außerdem hoben Versuche gezeigt, 
dal) ein Getreideholm in seinem unteren Teil einen für die 
Einlagerung unvorteilhaft hohen Wassergeholt von 30 Ofo und 
mehr aufweist, solange er Verbindung mit seiner Wurzel hot. 
Eine stärkere Trocknung auf 15 bis 20 Ofo tritt nur ein, wenn 
der Holm einige Stunden in geschnittenem Zustand der trock­
nenden Wirkung der Luft ausgesetzt ist. Aus diesen Grün­
den dürfte die Anwendung des Dreschhäckselverfahrens beim 
Felddrusch nur in besonders günstig gelagerten Fällen Aus­
sicht out Erfolg hoben. 

Neuartiger Häckseldrescher 
Bei der Entwicklung einer Höckseldreschmaschine für den 
stationären Betrieb wird mon im Gegensatz zu den bisheri­
gen Versuchen in der Praxis von völlig neuen Gesichtspunk­
ten ausgehen müssen. Es besteht zunächst die Aufgabe, 
olle Bestandteile aus dem Häcksel abzuscheiden, die keine 
Körner enthalten; dos sind die gehäckselten Holmteile und 
die Ähren. Aus dem übrig bleibenden Gemisch von ausge­
droschenen Körnern, körnerhaitigen Ahren und Verunreini ­
gungen wie Spreu und nicht ausgeschiedenen Häckselteilen 
~önnten mit einer Siebvorrichtung die nachzudreschenden 
körnerhaitigen Ahren ausgeschieden werden. Als Nachdresch­
einrichtung käme eine verkürzte Dreschtrommel, ein Ent­
granner oder eine ähnliche Einrichtung, wie sie bei Klee­
reibern üblich ist, in Frage. Die Reinigung und Sortierung 
kann in der bei Dreschmaschinen bekannten Weise erfolgen. 

Diese Häckseldrescheinrichtung würde wesentlich von einer 
normalen Dreschmaschine abweichen. Es handelt sich ge­
wissermaßen um eine vergrößerte Getreidereinigungs­
maschi,ne mit darüber befindlicher Ahrendreschvorrichtung 
und einer auf Wind wirkung beruhenden Abscheidevorrich­
tung für die leeren und nicht körnerhaitigen Häckselteile. 
Die Nachdrescheinrichtung dürfte einfacher und billiger her­
zustellen sein als eine normale Dreschtrommel. Mit einem 
geringeren Kraftbedarf ist ebenfalls zu rechnen, da wesent­
lich weniger Dreschgut verarbeitet wird . Nur wenn es ge­
lingt, eine derartige vereinfachte Drescheinrichtung zu schaf­
fen, sind die Vorteile des Häckseldrusches so wesentlich, daß 
er Aussicht auf eine allgemeine Einführung in die Praxis hot. 
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Veranstaltungen im Jahre 1952 
IVorlaufiger Oberblick; die Termine liegen zum Tei I noch nicht endgültig fest) 

Deutschland: 

Berlin 
Hannover 

Köln 

Friedrichshafen 
Mcnnheim 

Stuttgort 

Essen 

Frankfurt 

München 

Frankfurt 
Düsseldorf 

Hannover 

Ausland: 

Grüne Woche 
Deutsche industriemesse 
IT echnische Messel 
VDE-Messe 
Haushalt- und Eisenwaren 
Herbstmesse 
Intern. Bodensee-Messe 
42, Wanderausstellung der 
DLG. . 

Verein Deutscher Ingenieure 
Hauptversammlung mit land-

25.1- 3.2. 

27. 4.- 6. 5. 

9.3.-11.3 
14. 9.-16.9. 
16.5.-25. 5. 

15.-22. 6. 

technischen Vorträgen 26. 5.-30. 5. 
Schweißtechnische Tagung 
mit Fochschau "Schweißen u. 
Schneiden" 14.5.-29.5. 
Ausstellung : "Die Wirtschaft 
im Dienste der Hausfrau" 27.6.- 6.7. 
Deutsche Handwerksmesse 4.7.-20.7. 
Verband Deutscher Elektro-
techniker 15.9.-20.9. 
Int. Automobil-Ausstellung September 
Verband Deutscher Gießerei-
fachleute 25.9.-27.9. 
2. Europ. Werkzeugmaschinen-
Ausstellung 14.9.-23. 9. 

(Auswahl von solchen Mess en, die landwirtschaftlich ausgerichte t sind, 
ader für die deutsche Landmaschinen·lndustrie wichtig sind) 

Brüssel 

Paris 
Lyon 

Glosgow 

Kenya 
(Br.jj.Ostafrika) 

Int. Landmaschinen-Ausstellung 

La nd maschi n en-Ausstell ung 
Intern. Mustermesse (mit off. 

17. 2.-24. L. 
4.3.- 9.3. 

deutscher Beteiligungl 19.4.-28.4. 
Schottische Milchwirtschafts­
Schau 
Königliche Londwirtschafts­
schou 

12.2.-15.2. 

19.6.-21. 6. 
Verona int. Landwirtschaftsmesse und 

Pfepdemarid 9.3.-17.3. 
Wiener Neustadt Intern. Wein-Messe A.ugust 
Casablanca Intern . Messe (deutsche Be-

, teiligung erwogen) 14. 6.-29. 6. 
(Ausgewählt aus Listen von Aurna, Köln, und Dt. Verb. techn.­
wissenschaft!. Vereine, Düsseldorf . Einzelheiten durch MEG, 

Frankfurt 0, M. 25, Postfach.) 

Prol. Dr.-Inu. G. Seu ler and Dipwmla'TUlwirt O. Pes chke: .. A tt empts 10 Develop a Combincd Trhesh er and Fodder Cutter" . 
The concept 01 .. chaff-threshinu" is comp~ef.elll new, and is one tllat impHes a ncw proccss in which the sheaves are lirst cul up and then IhreslIed ü, fli c 
,.hape 01 cut sluff. 
The rcsuns 01 the experimenls ha've proved Ihal ;',chaff lhreshinu" is leasible, and, 1.rovidcd Ihal lhe wheat 'is cut into picces not less than 40 mm (1.6 · ) 
in lenuth, lhe proeess entails no more likelihood oll:>reakage /JI,an does lhe normal process. Olher cerea's can be cut ·i.nto cven smallfr lenulh.~. Care musl 
be laken when storinu cul sheaves, parlicularlll il thell have been cut when thell are still wellrom lhe lields. Unless ample venlilation is providcil i n such 
cases. rists in f.emperature and consequent uerminalwn losse.s musl be expecf.ed. The processinu 01 this cut slull is 11,01 pos.<;ÜJ~e w ilh standard Ihreshers, 
as it overwads lhe straw separator and the cleaners. Cerlain a!f.erations 10 lhe Ihreshers will . however, make it posBible 10 use them lor or this P1"P08r.. 
Neverlheless. irrespecUve 01 these di.sadvantages . lhere are still cerlain i nducemenls, partiell/arlll that 01 savinu labour, lor a larmer 10 ,nake usr. 01 this 
process. Much (/Teater advantaues should accrue as soon as il is lound possible to develop and cons(ruct a speciallhresher lor hand~inu .. pre-{;ut" sheavrs. 

Prol. Dr.-Inu. O. Seuler cl Dipwmlandwirl O. Pcschk e: .. E/oude sur l'cvoluli.on <les essais de bat/eu s es pour cereal e s ha chü". 
Il s'aait d 'un nouveau procMt! da.ns lequel les uerbes SOl'I haclules avant le battaue el qlt'On peul. appe'er: le batlaue des cerea.les hacM.~ . 
L e rCsu ·tat des essais 8e resume ainsi: L 'applicaUon de ee proce.d.t! esl possible cl les risques de casse des urains el de dommages aux uenMs nc sonl pas 
superieurs ii eeux oceasionnis par le battage .wrmal. a condition que la lonueur de coupe l1e soil pas inlerieure ii 40 mim pour le bllJ. les aulres dreales 
peuvenl Mre haches plUS pelits. L'emmauasinage des uerhes haches doit se laire avec ]l1'Udence . surlout si les drea'es arri'uenl 1YWU.illes des champs. Da" .' 
ce cas. s'il n'lI a pas d'acration, illaul f.enir comple de I't!chauffement possible el des d()mmages aux uermes. Le baUaue dRA; et'reales hacht's par des hattc111les 
norma'es, sans mnenaaemenl prealable, n'e..1 pas possible par le crible p01/r la paille courf.e et le .• inslallalions de l1cttollaae se frouveraient enuorues: Ordec 
" des modilication lUUquates de la batteuse, on pourrait cependant l'utiliser. Abslraction laif.e de cet i nconvenient, le culti,'aleIJr au:rail interU d tltiUsf!' 
ee procMe, etant donne la suppression de main d'ocuvre. Mais on pOllrrail oblenir 1/1' avanlage pl111l urand si I'on arrivait ,) con .• truire une balte1lse apfc 
,!es I'abord d ce travail spt!cial. 

Prol.-Dr.·lnu. O. Seul e r V Dipl.·Landw. O . Pes chk c: 
.. Ensavos para perleccionar el procedi.miento de trilla rle uauillas coslandolas" . 
~;s estc un procedimiento enf.eramente rrwdenw, seaun el cual las uavillas se corlan anles 11 se trillan despu.is. 
],;1 resuUado de ws ensav08 puede resumirsc como siaue: la aplicaci&n del procedimienlo de trilta de uavillas corladas e$ absolulamenle posible 11 11,0 ocasiona 
mayores dafWs por rotura 0 en ws uermenes que el procedimiento nor,nal de trilla, siempre qu.e el laruo de la paia cortada del lriuo no sca inlerior a 40 mm. 
Los demds ce reales pueden corlarse tambien a lonuiludcs merwres. EI almacenaie de uavillas corladas seuun esf.e proced'imienlo debe hacerse con Mlidado, 
sol:>re todo ruanda las aavillas vienen dei campo hu,nedas. En lates casos hall que provenirse contra una luerta elevacion de lemperalura 11 dafWs en ws 
uermenes, si no se procura venlilaci6n sulicienf.e, Trabaiar las uavillas cortadas en trilladoras normates no es posible. lIa que elw 80brecarua la criba de la 
paia C(Yl'ta 11 de ws disposiliv08 de limpieza. S e puedc poner remedio a esto medianle l1wdilicaciones oporlun<Ul en la trilladora . Si se prescinde de la des­
ventaia de estas rrwdilicaciones, el economizar man.o de ol:>ra olrecera Bin duda un estimulo al auricultor para aplicar el procedimienlo. Pero una venlaia 
mucho m'lvor resuUara si se 10Jra realizar un'llrilla1.ora especial prepa.rada, desde un prinC'ipio. para trillar udvillas previa"",nfe ror/aJias cons/mv· cudoln 
con e81a linalicUul. 
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